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Sehnsucht nach dem Priesterlichen?

Der gesellsc  1C)  >1  e Megatrend
Spiritualität ass Neu anacC iragen,

wIe die Dimension des Priesterlichen
[)as SINd chtige Fragen, die /Zukunfit der1Im Christentum platzieren selil

In der Diesseitsverlorenheit Kirche und inrer pastoralen Instrumente mMÖg-
lichst ichern

heutiger enschen Schließen sich die vergangehe und die m -
braucht es jedenfalls TuckenDbauer. erne en welse gegenseltig aus? ()der DL C685

inzwischen wieder eichen einer e-5akrTtall
sierung, die die ernüchternde ase nach dem
[[ Vatikanischen Konzil und der ıUscChAhen |)IS:Widersprüchliche kussion und MC nach egen In derTendenzen
Seelsorge ausgleichen möchte? Ist die

® Mancher eser, Mancnhe Leserin WITrd VeTl: nale Betrachtungsweise mit der Akzentsetzung
mMutlich überrascht auf die Thematik des TIEeS- auf kirchliche Strukturfragen ermuden! Ma
terlichen reagleren. Vielleicht verbindet Man worden, dass MNan wleder nach ganzheitlicher
damit konservative Priesterbilder, sakrale FTrÖöM- und erlehnisdichterer Religiosität verlangt?
migkeit und magische Rituale, esoterische Re
ligi0sität, (sottesnähe Weihe, hbesondere
erufung undAueiC angeblich Unubersehbare
yverblichene« und für aktuelle Fragestellungen Zeichen
tabu gewordene Begriffe.

eute Deschäftigen uNns doch vielmenrT Fra: GD  C Vor ahren sagte mir en erifahrener
SCn Gemeindeleitung nfolge des orassieren- erapeut aus Bern, dass die eute eute wWwenl-
den Priestermangels, die pastoralen 1eNs- geI MmMIt Schuldgefühlen kinzelverfehlung
te und In diesem /Zusammenhang die funktiona: In die eratung äamen; vielimenr Ware 05 di  S
len pekte und Kompetenzen der kirchlichen sEe Schuldgefühle nfolge des Versagens
Amter, e1ne möglichs zeitgemäße Verkündigung über einem Lebenskonzept oder der ewahrung
und verständliche Liturgie, ()rdination der Frau- der chöpfung oOder partnerschaftlic.  - ()ffen:

und Z/ölibat, Mitsprache der Laien, (‚emein- heit, gegenüber ganzheitlicher OrientierungLeo Karrer  Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  Der gesellschaftliche Megatrend  Spiritualität lässt neu danach fragen,  wie die Dimension des Priesterlichen  Das sind wichtige Fragen, um die Zukunft der  im Christentum zu platzieren sei.  In der Diesseitsverlorenheit  Kirche und ihrer pastoralen Instrumente mög-  lichst zu sichern.  heutiger Menschen  Schließen sich die vergangene und die mo-  braucht es jedenfalls Brückenbauer.  derne Sehweise gegenseitig aus? Oder gibt es  inzwischen wieder Zeichen einer Re-Sakrali-  sierung, die die ernüchternde Phase nach dem  II. Vatikanischen Konzil und der kritischen Dis-  Widersprüchliche  kussion und Suche nach neuen Wegen in der  Tendenzen  Seelsorge ausgleichen möchte? Ist die funktio-  ® Mancher Leser, manche Leserin wird ver-  nale Betrachtungsweise mit der Akzentsetzung  mutlich überrascht auf die Thematik des Pries-  auf kirchliche Strukturfragen so ermüdend ge-  terlichen reagieren. Vielleicht verbindet man  worden, dass man wieder nach ganzheitlicher  damit konservative Priesterbilder, sakrale Fröm-  und erlebnisdichterer Religiosität verlangt?  migkeit und magische Rituale, esoterische Re-  ligiosität, Gottesnähe durch Weihe, besondere  Berufung und Auserwählung etc. — angeblich  Unübersehbare  yverblichene« und für aktuelle Fragestellungen  Zeichen  tabu gewordene Begriffe.  Heute beschäftigen uns doch vielmehr Fra-  ® Vor Jahren sagte mir ein erfahrener Psycho-  gen um Gemeindeleitung infolge des grassieren-  therapeut aus Bern, dass die Leute heute weni-  den Priestermangels, die neuen pastoralen Diens-  ger mit Schuldgefühlen wegen Einzelverfehlung  te und in diesem Zusammenhang die funktiona-  in die Beratung kämen; vielmehr wären es diffu-  len Aspekte und Kompetenzen der kirchlichen  se Schuldgefühle infolge des Versagens gegen-  Ämter, eine möglichst zeitgemäße Verkündigung  über einem Lebenskonzept oder der Bewahrung  und verständliche Liturgie, Ordination der Frau-  der Schöpfung oder partnerschaftlicher Offen-  en und Zölibat, Mitsprache der Laien, Gemein-  heit, gegenüber ganzheitlicher Orientierung ...  deberatung, Supervision und Evaluation usw.  Für dieses dunkle Schuldbewusstsein gebe es  DIAKONIA 34 (2003)  Leo Karrer / Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  153deberatung, Supervision und Evaluation us  z FÜr dieses Schuldbewusstsein gebe 65
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SO verbindet sich mit der Sehnsucht nachaber leider eine Lossprechung. Hat der
Wunsch nach Verzeihung und Versöhnung mit dem Priesterlichen oder nach sakralen Formen
der Sehnsucht nach dem Priesterlichen tun? des religiösen TrTlebens e1n (‚emisch Von vielen

Der Reiz oder die Anziehungskraft des Ma: kinflüssen, Ursachen, Reaktionen, Iräumen und

gischen, Moderner Hexenkulte, esoterischer Be religiöser Heimatsuche nen wird INan IM Fin
wusstseinserweiterung Urc transpersonale zeinen vielleic bald mit Skepsis begegnen MUS-
fahrungen, kkulter und spiritistischer SE  S Aber Vorerst gilt eS versuchen, S1e VeT:

SINd als Tatsachen NIC übersehen Viel stehen
schwieriger ist €S, S1e aNZEMESSEN analysie-
ren |)ie enschen hungern scheinbar nach der

Verkörperung VON geistigen esen und dies Nichts Neues
möglichst unmittelbar erlebnismäßig. SO ren
Orte, erge, usl. jebe, aber auch Quellen, In allen Religionen hat der Priester, als
Steine, Bäume USW. kErlebnisse und Kräf- Mann oder als Frau, IM religiösen Kult die Autf-:-
ten, die SOZUSageN religiöse Erfa.  u mate gabe, Zzwischen den (‚ottheiten und dem
mMmallsieren [)as Interesse Schamanismus wird menschlichen ereich vermitteln Kirchen
auch VON Theologinnen signalisiert, auch WEeNnNn geschichtlich ist e1ine zunehmende Sazerdotali
derechnell einer Unschärfe sierung festzustellen mit dem Ölibat als Distanz

Gleichzeitig nehmen die Suchbewegungen ZUurTr Sexualität und entsprechender Nähe Z  -

nach ysakralen« eichen und Symbolhandlun- ilige und mit der Kompetenz der (;naden:
gen, WwI1e 7 B Handauflegung, JTanz, eilungs- Vermittlung.
gottesdienste, Meditationen, Wa  rten, (Ge: Ursprünglic WAaäarTr dies NIC Jesus hat
staltung Rituale, und nach erlebbaren FOr sich und seiNe Sendung kaum ypriesterlich« VeT:

Men des Religiösen Die (‚eschehnisse tanden Wenn die irühe Christenheit das e1ls:
werk Christi In priesterlichen Vorstellungen

» religiöse Sprachlosigkeit K begreifen versuchte, eschah dies VON der
Glaubensüberzeugung her, dass Jesus T1ISTUS

September 2001, der Amoklaurf VON Erfurt der einzige Mittler zwischen ott und Mensch
se1 Tim Zu5)) Deshalb die 1S:oder der In Zug aDe‘ eutlich gemacht, dass

enschen Kirchen aufsuchen und eliglöse Riten ten auch keiner priesterlich-kultischen Vermitt
suchen, 1Nrer Sprachlosigkeit USATUC lung mehr. Sie alle unmittelbaren Zugang
verleihen Gott, denn s1e alle SINd eine y»heilige TIiester-

Auch der Kirchenbau weicht VOIN £1$5 der schaft» und ZU  = priesterlichen Dienst erufen
Funktionalität der 60er- und /0er-Jahre wieder (1 Petr u50 117 5,10 20,6)
ab SO Stan! der kvangelische Kirchbautag im Aber SCAhOoN Cyprian VON GCarthago +258)
Ovember 2002 In Leipzig dem vielsa: ezieht das Priestertum (Sacerdotium auf den

genden »e  SUl nach1 Räu Kult auf den Altar. Der Tester wiederhol
[)as ästhetische Empfinden ist scheinbar te das pIe: Christi Nach der Völkerwanderung

STan: dem influss der Toschaottis  engewachsen, dass religiöse Bauten nach rofanen
Stilvorgaben [ür eDE und (‚ottesdienste 1Ur be: Mönche DZW. der religiösen Kultur bei den (zer
grenzt zweckdienlic SiNnd Manen die Nnade und eren Vermittlung IM
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telpunkt, weniger die elernde krinnerung 1es verrät sich ndire auch dann, Wenn

die geschen  en Heilsgeheimnisse. 1es führte Nal gegenüber »Laientheologen« eitens kirch:
immer deutlicher jenem OÖpferpriester, der licher ehnorden ytoleranter« oder »kühler« [eQa-

durch die sakramentale el unverlierbar die gier als Dei Priestertheologen, enen Nan

Konsekrationsvollmacht übertragen Trhielt. Das schneller verübelt, WenNnn S1e sich 1M Kreis der
EWUSSTsSeEIN VOM emeinsamen Priestertum aller (eweihten NIC linientreu verhalten Von die:
Gläubigen geriet In der katholische Kirche Ob- sen erwartet mehr.
ohl die Reformation S1e ausdrücklich EerVOor- Im praktischen ag Lut MNan gut aran,
gehoben In Vergessenheit. NICel  1 Oder polemisch reagleren, SON-

Das gegenreformatorische Konzil VON Ir} dern es wahrzunehmen, ohne olchen Trends
ent definierte das amtliche Priestertum VON der auf den Leim ES könnte vielmenr sein,
Liturgie her und verteidigte se1ine X1Stenz» dass sich mit der Sehnsucht nach dem Priesterli:
göttlicher Anordnung«. Die Sakralisierung des chen meldet, Was In den V  N

Jahrzehnten ehende übersehen worden ist.

» Konsekrationsvollmacht « Verliert die Kirche gal ENtSC  1de  es,
Wenn s1Ie das Priesterliche vergisst? Ist das TeSs-

Amtes Betonung des Opfer-Priestertums erliche eine Grundkonstante VON Religion, e1N
und des O1DAats als Lebensform and iNnren Aus ymbo. der orge das unterschlagene anze

IM Catechismus Komanus 15066), oder erlebbare Mystik?
esen ste.  9 dass das des Priesters ein SO  —
ches sel, »dass Inan sich kein Ööheres ausdenken
kann, S1E mit eC NIC UTr Engel, SOT- Nüchterne
dern auch (‚Ötter genannt werden, weil s1e des Gegenwart?unsterblichen (‚ottes Kraft und Hoheit Deil unNns

vertreten« (L, Y Die ertreter des eiligen ® Das Priesterliche NIC UT religions-
wurden abel auch strukturell den aC und Christentumsgeschichtlic eine Be
Den. Von olchen bewussten oder weniger be eutung. [Jie 1NnNwWwelse auf esakrali:
Wussten Vorstellungen SINd WIr nach WIe VOT gC sierungen In der (‚esellscha und Reklerikalisie

)as SpÜ: [Nan auch 1M pfarreilichen ruhgen In der Kirche Sind VOIMN geistesgeschicht-
ichen Kontext her verstehen Alternativelag, SCAhON seit Jahrzehnten kErfahrungen mit

den pastoralen Diensten gemacht werden Subkulturen DassenN UrChaus In das aradigma
Oft hat der Geweihte, der (‚eist-liche einen SYIM der genannten POos  Oderne Sie wirken als

Refugien und Schutzräume, die einen usgleic
»symbolischer Pla'orte( Z  3 rationellen Fuktionieren bieten, ohne dass

adurch das gesamte politische, OkKkonomische
Dolischen Platzvorteil‚_selbst Wenn y»Laien« sehr und mediale System 1INS Wanken geriete FS geht
gute pastorale e1 verrichten und In der Auf: Atmosphärisches, e1n Klima der
gabe der Gemeindeleitung eptiert Sind |Jie Geborgenheit NmMItten e1Nes profanen, eschäf-
priesterliche oder mystische Dimension ist oft tigen und undurchsichtigen und doch MAasSsSIıV be:
tärker als die unktion und nachweisbare Kom stimmenden Umfelds mit seinen Verunsiche-
pDetenZz. rungen und Irritationen
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Die (Gesellscha: und insbesondere die Un
nannte (‚eschäftswelt die Asthetik des

Zu kuhl gewordene Kırche?

Sakralen und womöglic Priesterlichen den Kir: In krinnerung geblieben ist mMIr eine
chen SCANON Jängst abgeschaut und F über- prache des hochverdienten Kardinals Julius
NOoMmMMenN |)ie sakralen aume aDe‘ Konkur: DÖöpiIner hbei der Würzburger Synode In den
[e1N7z ernalten onsum-Tempel, Bankgebäu irühen /0er-Jahren Er sprach damals VON der
de (mit ihren yKirchenschiffen» und arrau Talsohle, In der sich die Kirche efände kon:

und » Tabernakeln«), Museumsneubauten, statlerte eine tiefe TYIse der Kirche auf TE
ich niedrigem Stand üC  IC erscheint unNns

D ES läuft bestens ohne Kirchen « eute dieser niedrige Talgrund VON damals fast
WI1e e1n kirchliches »Maiensäss«, e1ne Alm auf

Dauten, Olympia-Stadien, ahnhö{e, Ausstel Berg; oralpe  eau
Für dieses »Getfalle« innerhalb der Kirchelungs-Pavi  NS eicC Die Advents und eih

nachtszeit mit inrer Licht-Symbolik, inhrem KON: und zwischen Kirchen und Gesellscha gibt e$

ast zwischen le und äarmigem esS, mit Natüurlic viele rsachen, die nier nicht analysiert
werden können Hat eS aber vielleicht auch da:reTr (‚efühlskraft der kerwartungen und der

eigenen Wunschwelt IM lau und In mit Lun, dass e1ine gute Kultur des Priesterli
halt die christlic Bedeutung dieser »heiligen chen Verm1ss WIT'! Aber dann ware doch

ären, Was das Priesterliche se1 und, gegebeZeit« und der »heiligen Nacht« unkorrigierbar
enteignet. ESs äuft auch hestens ohne Kirchen enfalls, NnwIeiern 6S e1ne |)imension des Reli
» Pere NO8E1« und ySanta (‚laus« das Kind xJösen In sich birgt, die dann auch IM Christen:
INn der 1ppe beerbt. tum atz sollte

Ritualberatung MacC der Kirche Del 1nrem Mancher Bildersturm onl nötig Letzt:
lich WarTr 05 auch eine FOrmM der UuC nachy»Desten Produkt« dem eichtum ihrer uale,

Bräuche, egnungen, Sakramente und akrTra: mittelbarer (;ottesnähe ohne die &„  Je’
mentalien Konkurrenz Bestattungsunterneh- /Z/Zwischeninstanzen und störenden pastoralen
IneTr In Tibourg (Schweiz] haben den farrern strumentarien, die akrale [)istanz schafften

gedroht, dass S1E die Beerdigungen demnächst Aber 1ese notwendige Kur Tührte auch der
selbst übernehmen würden; S1e könnten ES Des SCANON angesprochenen fu  onal Versachli
SEr und chönerA  X  Die Gesellschaft und insbesondere die so ge-  nannte Geschäftswelt haben die Ästhetik des  Zu kühl gewordene Kirche?  Sakralen und womöglich Priesterlichen den Kir-  ®  In Erinnerung geblieben ist mir eine An-  chen schon längst abgeschaut und z.T. über-  sprache des hochverdienten Kardinals Julius  nommen. Die sakralen Räume haben Konkur-  Döpfner bei der Würzburger Synode in den  renz erhalten: Konsum-Tempel, Bankgebäu-  frühen 70er-Jahren. Er sprach damals von der  de (mit ihren »Kirchenschiffen» und »Altarräu-  Talsohle, in der sich die Kirche befände. Er kon-  men« und » Tabernakeln«), Museumsneubauten,  statierte eine tiefe Krise der Kirche — auf gefähr-  lich niedrigem Stand. Im Rückblick erscheint uns  )Es läuft bestens ohne Kirchen. «  heute dieser niedrige Talgrund von damals fast  wie ein kirchliches »Maiensäss«, eine Alm auf  bauten, Olympia-Stadien, Bahnhöfe, Ausstel-  Berg- bzw. Voralpenniveau.  Für dieses »Gefälle« innerhalb der Kirche  lungs-Pavillons etc. Die Advents- und Weih-  nachtszeit mit ihrer Licht-Symbolik, ihrem Kon-  und zwischen Kirchen und Gesellschaft gibt es  trast zwischen Stille und lärmigem Stress, mit ih-  natürlich viele Ursachen, die hier nicht analysiert  werden können. Hat es aber vielleicht auch da-  rer Gefühlskraft der Erwartungen und der  eigenen Wunschwelt haben im Ablauf und In-  mit zu tun, dass eine gute Kultur des Priesterli-  halt die christliche Bedeutung dieser »heiligen  chen vermisst wird? Aber dann wäre doch zu  klären, was das Priesterliche sei und, gegebe-  Zeit« und der »heiligen Nacht« unkorrigierbar  enteignet. Es läuft auch bestens ohne Kirchen.  nenfalls, inwiefern es eine Dimension des Reli-  »Pere No&1« und »Santa Claus« haben das Kind  giösen in sich birgt, die dann auch im Christen-  in der Krippe beerbt.  tum Platz haben sollte.  Ritualberatung macht der Kirche bei ihrem  Mancher Bildersturm war wohl nötig. Letzt-  lich war es auch eine Form der Suche nach un-  y»besten Produkt« —- dem Reichtum ihrer Rituale,  Bräuche, Segnungen, Sakramente und Sakra-  mittelbarer Gottesnähe ohne die ablenkenden  mentalien — Konkurrenz. Bestattungsunterneh-  Zwischeninstanzen und störenden pastoralen In-  mer in Fribourg (Schweiz) haben den Pfarrern  strumentarien, die sakrale Distanz schafften.  gedroht, dass sie die Beerdigungen demnächst  Aber diese notwendige Kur führte auch zu der  selbst übernehmen würden; sie könnten es bes-  schon angesprochenen funktionalen Versachli-  ser und schöner ...  chung ehemals heiliger $ymbole, Räume, Zeiten,  Und wenn man via Fernsehen Misswahlen  verfolgt, Show-Sendungen und Konzerte, Sport-  Yfunktionale Versachlichung «  veranstaltungen und Olympiaden bis hin zu den  Fußball-Weltmeisterschaften, dann begegnen wir  Bücher und Geräte sowie geweihter Personen.  oft der säkularen Perfektion sakral gestalteter Fei-  Das Priesterliche hat durch Professionalisierung  ern und priesterlicher Rituale. Das Erlebnis sel-  und Differenzierung der pastoralen Dienste und  ber wird zum Inhalt, schafft sich selber den Sinn.  Ämter sein ursprünglich selbstverständlich das  Aber kann es auf die Dauer tragen, wenn die Be-  ganze kirchliche Leben vereinigendes Profil ein-  deutung der Inhalte nicht zum Tragen kommt?  gebüßt.  Verfällt der Ästhetizismus nicht geradezu  Ordination (Weihe) und Jurisdiktion fallen  geräuschlos seiner gemütlichen Verkitschung?  erneut auseinander. Die Spannung zwischen Ein-  156  Leo Karrer / Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  DIAKONIA 34 (2003)ehemals eiliger Symbole, Räume, Zeiten,

Und WenNnn Nan V1a Fernsehen Misswahlen
erfolgt, Show-dendungen und onzerte, DOr » Junktionale Versachlichung{
veranstaltungen und Olympiaden DIS N1IN den
ball-Weltmeisterschaften, dann begegnen WIT Bücher und (eräte SOWI1E geweihter ersonen
Oft der äkularen Perfektionzgestalteter Fel Das Priesterliche nat NC Professionalisierung
ern und priesterlicher Das TIeDNIS sel]. und Differenzierung der pastoralen Dienste und
hber WwIird InSCsich celhber den Sinn Amter se1ın ursprünglich selbstverständlich das
Aber e5 auf die Dauer Wenn die Be: DalzZe kirchliche eben vereinigendes Profil e1N-

deutung der Inhalte NIC ZU  3 Iragen kommt? vebüß
der Asthetizismus NIC geradeZzu ()rdination und Jurisdiktion fallen

geräuschlos sSe1INer gemütlichen Ve  chung erNeut aulseinander. Die Spannung zwischen Fin:
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heitsdienst und zunehmend gefo:Z rzont SINd MIC zuerst die Instrumentenfrage
pation e1iner mitarbeitswillige Aasıls führen der Kirche und die notwendigen Strukturpro
innerkirchlichen Konflikten und einem EnNt: eme das und primär erschöpfend: Ihe:

scheidungsstau, dass adurch die Yisten: Ma, ondern die der enschen und
MC gerade gefördert wird Vielmehr VeT: die Tag nach ott.

hreiten sich Phantasie-Windstille und Resigna- Ob nNitier der diNus WwIirkenden Su:
nach dem Priesterlichen N1IC letztlich Enttäu:t10N, die eher lähmen Christe

entiachen. schungen und yrwartungen INn diesem OTMzon
kine starke RÜü  ng auf das Prophe inkognito inr esen und Unwesen treiben?

SC und Diakonische hat das Z ab:
und die rühere sakrale Prägung VeT-

nachlässigt Sehr viel (‚ewicht WIrd VOT Ort Pontifikale Erfahrungen
auf NküuoNale Kompetenz und kommunikative der ottesnähe?
Mobilität gelegt wWwI1e 7z.B Kommunikati:
onNskurse, Supervision, anagement-Ausbil- ®© Beunruhigen 111 USS SCANON die rage, ob WIT

allzu viel Kraft In die Kirche und diedung, valuation, Kundenorienüerung, rgani
herung inrer pastoralen Instrumente verlegt na:

irche verliert die Erotik Dben und darob Tast etIWas dus dem Auge verloren
haben, dass E NIC. Zuerst geht, SO  =ihrer Sendung. (<
dern mMit der Kirche Oott und Mensch.>
Ssıuchen manche vielleicht vermittelnd: Nstian:sationsberatungÄ  ß  heitsdienst und zunehmend geforderter Partizi-  rizont sind nicht zuerst die Instrumentenfrage  pation einer mitarbeitswilligen Basis führen zu  der Kirche und die notwendigen Strukturpro-  innerkirchlichen Konflikten und zu einem Ent-  bleme das erste und primär erschöpfende The-  scheidungsstau, so dass dadurch die Christen-  ma, sondern die Erfahrungen der Menschen und  freude nicht gerade gefördert wird. Vielmehr ver-  die Frage nach Gott.  breiten sich Phantasie-Windstille und Resigna-  Ob hinter der diffus wirkenden Sehnsucht  nach dem Priesterlichen nicht letztlich Enttäu-  tion, die eher lähmen statt Christen-Mut zu  entfachen.  schungen und Erwartungen in diesem Horizont  Eine starke Rückbesinnung auf das Prophe-  inkognito ihr Wesen und Unwesen treiben?  tische und Diakonische hat das Kultische z.T. ab-  gewertet und die frühere sakrale Prägung ver-  nachlässigt. Sehr viel Gewicht wird vor Ort zwar  Pontifikale Erfahrungen  auf funktionale Kompetenz und kommunikative  der Gottesnähe?  Mobilität gelegt wie z.B. durch Kommunikati-  onskurse, Supervision, Management-Ausbil-  ® Beunruhigen muss schon die Frage, ob wir  allzu viel Kraft in die Kirche und die Zukunftssi-  dung, Evaluation, Kundenorientierung, Organi-  cherung ihrer pastoralen Instrumente verlegt ha-  )Kirche verliert die Erotik  ben und darob fast etwas aus dem Auge verloren  haben, dass es nicht zuerst um Kirche geht, son-  ihrer Sendung. «  dern mit der Kirche um Gott und Mensch. Dafür  suchen manche vielleicht vermittelnde Instan-  sationsberatung ... Aber kann sich darin die Ant-  wort der Kirche erschöpfen, wenn den Men-  zen, Wege, neue Sprache und Symbole, Rituale,  schen zusehends die Frage im Herzen brennt,  letztlich Menschen, die sich gleichsam als  wovon sich ihre Seele ernähren kann? Eine sta-  Brückenbauer zwischen Mensch und Gott er-  tisch wirkende und nur pragmatisch reagierende  weisen und sich darin bewähren.  Kirche verliert die Erotik ihrer Sendung, weil sie  Im Lateinischen wird Priester mit Pontifex  die Nähe zum Leben mit seinen kreativen wie  übersetzt; dies bedeutete ursprünglich Brücken-  zerstörerischen Anteilen aus dem Auge verliert.  bauer. Die Menschen wollen wohl oft Brücken-  Wo geht es in unserem kirchlichen und  bauer, ein Gegenüber, das Gottesnähe durch-  scheinen oder ahnen lässt, wo eventuell für mich  theologischen Alltag um Gemeinschaft und ver-  söhnende Kommunikation, um Transzendenz,  Freiheit und Gewissen, soziale Verantwortung  » über die  und Selbstentfaltung, demokratische Kultur, um  eigene Begrenztheit  Gerechtigkeit und (nicht nur) Frieden, um Le-  hinaus  benswerte und um eine Kultur der Dankbarkeit  und der Freude, um Verantwortung, Mystik und  etwas ausgerichtet wird, das ich mir selbst nicht  Beten, Aszese der Entfaltung (statt der Ab-Tö-  aus eigener Macht zusprechen kann: Liebe, An-  tung) und dergleichen mehr? Wo haben die Fra-  nahme, Versöhnung, Verzeihen ... über die ei-  ge nach Gott, die Not mit der Gottesfrage, aber  gene Begrenztheit hinaus. Sie suchen so etwas  auch die Freude an Gott ihren Raum, ihre Aus-  wie den Priester als »transzendentalen Arzt«  drucksformen und ihre Sprache? — In diesem Ho-  (Novalis). Es geht um den pontifikalen Dienst,  DIAKONIA 34 (2003)  Leo Karrer / Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  157Aber kann sich darın die Ant-:

WOTLT der Kirche erschöpien, Wenn den Men: zenN, Wege, NEeUe prache und Symbole, Rituale,
schen zusehends die 1mM Herzen brennt, letztlich enschen, die sich eichsam als

sich ihre eele ernahren kann? kine STa: Brückenbauer zwischen Mensch und ott ET -

tisch Tkende und Ur pragmatisch reagierende weılsen und sich darın bewähren
Kirche verlier‘ die TO 1Nrer Sendung, weil S1e | ateinischen wird TIester mit Ontifex
die S ZAUR  3 eben MmMIt seinen kreativen WIe übersetzt; dies bedeutete ursprünglich tücken
zerstörerischen teijlen dUus$s dem Auge verlier auer. [)ie enschen wollen onl Oft tücken

Wo geht eS INn uUuNnseTeN kirchlichen und auer, e1n Gegenüber, das (‚ottesnähe
scheinen Oder ahnen lässt, eventue michtheologis (‚emeinscha: und VeT-

SONNeEeNde Kommunikation, Transzendenz,
re1ihnel und Gewissen, Ozlale erantwortung »ber die
und Selbstentfaltung, demokratische Kultur, eigene Begrenztheit
Gerechti  el und NUr)| Frrieden, Le: hinaus (
Dbenswerte und e1Ne Kultur der Dankbarkeit
und der Freude, Verantwortung, YyS und etwas ausgerichtet wird, das ich MIr selhst NIC

eten, Zzese der ung (sta der AB=-TO- dUu»S eigener aC zusprechen kan  3 jebe,
tung und dergleichen me Wo haben die FTra: nahme, Versöhnung, VerzeihenÄ  ß  heitsdienst und zunehmend geforderter Partizi-  rizont sind nicht zuerst die Instrumentenfrage  pation einer mitarbeitswilligen Basis führen zu  der Kirche und die notwendigen Strukturpro-  innerkirchlichen Konflikten und zu einem Ent-  bleme das erste und primär erschöpfende The-  scheidungsstau, so dass dadurch die Christen-  ma, sondern die Erfahrungen der Menschen und  freude nicht gerade gefördert wird. Vielmehr ver-  die Frage nach Gott.  breiten sich Phantasie-Windstille und Resigna-  Ob hinter der diffus wirkenden Sehnsucht  nach dem Priesterlichen nicht letztlich Enttäu-  tion, die eher lähmen statt Christen-Mut zu  entfachen.  schungen und Erwartungen in diesem Horizont  Eine starke Rückbesinnung auf das Prophe-  inkognito ihr Wesen und Unwesen treiben?  tische und Diakonische hat das Kultische z.T. ab-  gewertet und die frühere sakrale Prägung ver-  nachlässigt. Sehr viel Gewicht wird vor Ort zwar  Pontifikale Erfahrungen  auf funktionale Kompetenz und kommunikative  der Gottesnähe?  Mobilität gelegt wie z.B. durch Kommunikati-  onskurse, Supervision, Management-Ausbil-  ® Beunruhigen muss schon die Frage, ob wir  allzu viel Kraft in die Kirche und die Zukunftssi-  dung, Evaluation, Kundenorientierung, Organi-  cherung ihrer pastoralen Instrumente verlegt ha-  )Kirche verliert die Erotik  ben und darob fast etwas aus dem Auge verloren  haben, dass es nicht zuerst um Kirche geht, son-  ihrer Sendung. «  dern mit der Kirche um Gott und Mensch. Dafür  suchen manche vielleicht vermittelnde Instan-  sationsberatung ... Aber kann sich darin die Ant-  wort der Kirche erschöpfen, wenn den Men-  zen, Wege, neue Sprache und Symbole, Rituale,  schen zusehends die Frage im Herzen brennt,  letztlich Menschen, die sich gleichsam als  wovon sich ihre Seele ernähren kann? Eine sta-  Brückenbauer zwischen Mensch und Gott er-  tisch wirkende und nur pragmatisch reagierende  weisen und sich darin bewähren.  Kirche verliert die Erotik ihrer Sendung, weil sie  Im Lateinischen wird Priester mit Pontifex  die Nähe zum Leben mit seinen kreativen wie  übersetzt; dies bedeutete ursprünglich Brücken-  zerstörerischen Anteilen aus dem Auge verliert.  bauer. Die Menschen wollen wohl oft Brücken-  Wo geht es in unserem kirchlichen und  bauer, ein Gegenüber, das Gottesnähe durch-  scheinen oder ahnen lässt, wo eventuell für mich  theologischen Alltag um Gemeinschaft und ver-  söhnende Kommunikation, um Transzendenz,  Freiheit und Gewissen, soziale Verantwortung  » über die  und Selbstentfaltung, demokratische Kultur, um  eigene Begrenztheit  Gerechtigkeit und (nicht nur) Frieden, um Le-  hinaus  benswerte und um eine Kultur der Dankbarkeit  und der Freude, um Verantwortung, Mystik und  etwas ausgerichtet wird, das ich mir selbst nicht  Beten, Aszese der Entfaltung (statt der Ab-Tö-  aus eigener Macht zusprechen kann: Liebe, An-  tung) und dergleichen mehr? Wo haben die Fra-  nahme, Versöhnung, Verzeihen ... über die ei-  ge nach Gott, die Not mit der Gottesfrage, aber  gene Begrenztheit hinaus. Sie suchen so etwas  auch die Freude an Gott ihren Raum, ihre Aus-  wie den Priester als »transzendentalen Arzt«  drucksformen und ihre Sprache? — In diesem Ho-  (Novalis). Es geht um den pontifikalen Dienst,  DIAKONIA 34 (2003)  Leo Karrer / Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  157über die E1-

C nach Gott, die Not mMIt der Gottesfrage, aber BECIC Begrenztheit hinaus S1e suchen e{IWas

auch die Freude Ott inhren Raum, hre Aus: WI1e den riester als y»transzendentalen Arzt«
drucC und ihre prache? In diesem Ho (Novalis). ESs geht den pontinkalen Dienst,

34 2003] LeO Karrer Sehnsucht ach dem Priesterlichen? 157



B:

der göttliche uUund mMenschliche phäre ott und Mensch (‚laube Uund
enschen verdichtet der durchlässt und frei (‚laubenssinn und Realitätssinn
ibt eben Hinweis IST den VWeg der gehören?
e]gehen Glaubensbiographie der mitgeht aber [)ie elt und das Sind die rte Uund
MiIGC aufhält und sich bindet Nach Men pontikkalen Wege die ZUT Verheißung werden
schen die e{IWas VOIN diesem göttlichen nke dass das Onkrete menschliche Dasein etztlich
ahnen lassen 1ST esucht VON ott besorgtes [)asein 1ST |)ie enschen

Natürlich wird esS sich dann der TaxXls eTr dürfen iNnre ege ‚wege und Umwege Hoff
eisen C (‚ottessuche und NUNg S S16 der pontifkalen
vertretungssucht und anmaßung eiNe Wegbegleitung, die den OT1ZON aiu Ööffnet
spielten Das Priesterliche 1ST NIC definitorisch dass jede ungund jede egegnung und JE
VOT alle‘ Missverständnissen chützen SOI des sakramentale (‚eschehen ZU  Z eichen Tür

die NÄähe (‚ottes werden Sdern 1UT agnis und M1T sensibler NNeTer

Aufmerksamkeit VOT Missbrauch und Miss Ver [)ie UuC anaı verrat sich ohl hinter
ständnissen reiten OD 1U sakrale Formen dem W d als Neue Empfänglichkeit TÜr das
die VON .Ott und etztlich geschenkte eligiöse mpfunden WITd Wenn die enschen
Geborge  el retiten bleibt allemal iraglich den Himmel Oder den Zugang Z eiligen

Sakralität reduziert den CANrisÜüichen (slau verschlossen einen dann S1INnd S16 auf sich
Dben auTtf religlöse Sonderbereiche die VO  3 all zurückverwiesen Sie Jeiben bezüglich Lebens
äglichen en und der rofanen ealität abge Uund religlöser UC erst recC auf sich SE

werden eilige Zeiten C C Auf die auer Iührt dies kost
eiligte aume Un geweihte ersonen spieligen Langeweile und ZUT tückischen Ver
etztlich leiben ott Uund Mensch Religiosität schlossenhei Die ausweglose ung der
und Profanität getrennt Ob für die SUC Diesseitigkeitznach erlösendem und 'e1
nach dem Priesterlichen NIC der sakramentale endem »Brückenbau« ruien Uund
ugang e1N tieferes Verständnis WeC dass elt die uUuNns etztlich (‚eheimnis hleibt

eue | ust akralen Ar- YCcn Kaäumen« | Herder
chıtekten und Iheologen Korrespondenz 56 (12
aufTt der UuC nach yheılı- 632 636

Gratulation
n Montag, dem 28 Dri 2003, hat Bernhard onse gehörte der Redaktion

farrer ernNar: Honsel (Ibbenbüren das dieser E1ITSCAN von 1976 his 1994 und
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kannt gewordene Engagement VOnNn Bernhard Urdensträger Sanz herzlich undwünscht WEe]1-
Honsel in arıtas Uund astoral terhin alles („ute und ottesegen

158 LeO Karrer Sehnsucht ach dem Priesterlichen? 34 2003)


